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Mittwoch den 3. Juli. 


Inland. 


N Berlin den 29. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Superintenden⸗ 
ten Succo, zu Stargard in Pommern, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Förſter Schultze 
zu Dombrowo, in der Oberförſterei Stangewalde 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. g 


Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und 
Gouverneur von Magdeburg, Prinz George zu 
. if von Magdeburg, Se. Excellenz der 
n und Commandeur des Kadet— 
N ps, von Belo w, von Kulm, und der Kö⸗ 

igl. Neapolitaniſche Kammerjunker, Herzog von 
Gallo, von Wien hier angekommen. 


— — Es fällt einigermaßen auf, daß 
in r ſowohl in hieſigen wie 
Mühe 3 we ſich nunmehr ſcharf accentuirte 
n eng die Reife des Kaiſers nach Eng- 
gebracht an reine Privatcourtoiſie darzuſtellen, dar⸗ 
Frau, die Bes Galanterie gegen eine hohe 
Artigkeiten. it unempfänglich ſei für dergleichen 
dankbaren ia terblidende wollen aus dieſer uns 

uͤhewaltung, der doch gewiß Inſtruk⸗ 


2 a liegen, ſchließen, daß gewiſſe 
. tungen nicht die entſernteſte Yu 
— m olg be, womit die neuliche Notiz 
= is zu vergleichen wäre, betreffend die ent⸗ 
5 e Wen gemeinſame Abneigung Englands und 
2 gegen Interventions verſuche in die Tür⸗ 
5 5 und es braucht wohl nicht erſt erwähnt zu wer⸗ 
l 5 daß die Oeſterreichiſche Politik, welche bereits 
zur Zeit des allgemeinen Enthuſiasmus erkannte, 


wem au dernier ressort die Befreiung der Grie⸗ 


chen zu gute käme, für die Türkei conſervirende 
Momente und nicht Unabhängigkeitserklärungen in⸗ 
nerhalb derſelben, unter griechiſch-katholiſchem Pros 
tektorat, im Auge haben — darf. 

Breslau den 25. Juni. Die hieſige Regie⸗ 
rung publizirt folgende Verordnung: „Da den Kö⸗ 
niglichen Eskadron⸗ und Compagnie = Chirurgen, 
gleichviel ob ſie promovirt und als Aerzte oder 
Wundärzte, erſter oder zweiter Klaſſe, approbirt 
ſind oder nicht, die Praxis im Civile nicht erlaubt 
iſt, verbieten wir den Apothekern unſeres Verwal⸗ 
tungsbezirkes das Anfertigen der von dieſen Män⸗ 
nern für Perſonen aus dem Civilſtande verſchriebe— 
nen Arzneien und fordern die Herren Kreisphyſiker 
auf, die Beſolgung dieſer Anordnung ſtrenge zu 
überwachen.“ 


Ausland. 


Deutſchland. ' 

Frankfurta / M. den 28, Juni. Einem Schrei⸗ 
ben aus Homburg v. d. H. zufolge wird der König 
von Preußen im nächſtkommenden Auguſt in die⸗ 
ſer Reſidenz des Landgrafen von Heſſen-Homburg 
erwartet, um dieſem Fürſten einen Beſuch abzuſtatten. 
Es wird hinzugefügt, daß ſich der König ven dort 
an den Rhein verfügen und für einige Wochen auf 
der Burg Stolzenfels bei Koblenz ſeinen Aufenthalt 
nehmen werde. Demnächſt ſollen auch, wie es 
heißt, einige Prinzen des Preubiſchen Königshauſes 
in Homburg v. d. H. zum Gebrauche der Heilquel⸗ 
len dieſes im gegenwärtigen Sommer ſehr beſuchten 
Badeortes eintreffen. 

e ſter reich. 
Aus Galizien den 22. Juni. Bereits das 


1362 


dritte ſehr fruchtbare, an allen Früchten ges 
ſegnete Jahr ſteht für unſer Land in Ausſicht, 
und wenn nicht noch etwa beſondere Unfälle eintre⸗ 
ten, fo wird das gegenwärtige die zwei jüngſtver⸗ 
gangenen an Reichthum der Ernte noch übertreffen. 
Bei den ſtarken Regengüſſen in der zweiten Hälfte 
des Mai wurde man ſchon beſorgt, daß die Früchte 
leiden möchten, auch war es in manchen Niederun⸗ 
gen wirklich ſchon der Fall. Die jetzige Trockenheit 
aber gleicht alles wieder aus, und es ſtehen die Fel⸗ 
der in übermäßiger Fülle. Nur ſind die Landwir⸗ 
the beſorgt, es werde ihnen die diesjährige Ernte we⸗ 
niger Gewinn bringen, wie die beiden vorigen, weil 
weniger günſtige Ausſichten auf Ausfuhr vorhanden 
ſind. Ins beſondere aber brachte diefelbe viel Geld 
vor zwei Jahren ins Land, wo wir nach Schleſien, 
Mähren und Böhmen große Quantitäten ausführ⸗ 
ten, und wo namentlich der Spiritus in Menge dahin 
ging und mit guten Preifen bezahlt wurde. Dies 
ſes Jahr vernehmen wir, daß in jenen Ländern 
ebenfalls eine gute Ernte in Ausſicht ſteht, und daß 
die Preiſe herabgehen. Die beiden guten Jahre 
zeigen übrigens ihren Einfluß unverkennbar, denn 
es hat ſich allenthalben der Landmann erholt und iſt 
häuſig zu Wohlſtande gelangt. Die zunächſtige 
Folge iſt eine Belebung des Verkehrs im Innern 
und nach Außen. Denn ein Land wie das unſere, 
deſſen vorzüglicher Reichthum in den Produkten des 
Landbaues beſteht, gelangt ſchnell zu Wohlhaben- 
heit, wenn dieſelben mehrere Jahre hinter einander 
gut gerathen und dann auch zu lohnenden Preiſen 
abgeſetzt werden können. Unſere Nachbaren in 
Schleſten und Mähren, fo auch in Böhmen wer⸗ 
den dies auch längſt gewahr in dem reichlicheren Ab— 
ſatze ihrer Fabrikate, die ſie uns in Menge zufüh⸗ 
ren und wodurch ſie ſich das Geld wieder holen, 
was ſie uns für unfere Landbau-Erzeugniſſe bringen. 
Der Werth unſerer Landgüter iſt in Folge der gu⸗ 
ten Jahre auch bedeutend geſtiegen, und wird ſich 
wohl auch halten, da im Ganzen der Landbau ſich 
in unſerem Lande immer mehr hebt, wodurch das 
Grundeigenthum am Werthe gewinnt. Ein immer 
einträglicherer Zweig wird die Schafzucht, für welche 
wir die ſchönſten Triften haben und die deshalb, 
trotz dem, daß es uns noch an einem tüchtigen 
Schäferei-Perſonale fehlt, dennoch prosperirt und 
gut rentirt. Dies iſt insbeſondere auch jetzt der 
Fall, wo die Preife der Wolle ſteigen und die 
Waare geſucht iſt Unſere Schuren gehen jedoch 
meiſtentheils durch die Hände der Zwiſchenhändler, 
die dabei anſehnlichen Gewinn machen. 
8 (Brest. 3.) 
Frankreich. 

Paris den 25. Juni. Die Vorausſetzung der 

miniſteriellen Blätter, daß mit dem erſten Gefecht 


zwiſchen den Marokkanern und Franzoſen der Krieg 
abgethan ſein werde, hat ſich nicht beſtätigt, es iſt 
bereits zu einem zweiten Treffen gekommen, welches 
vom Marſchall Bugcaud ſelbſt geleitet wurde. Die 
von ihm befehligte Kolonne, aus 4 Bataillonen, 
einer Abtheilung Reiterei und einer halben Batterie 
beſtehend, war am 7. Juni von Oran abgegangen 
und unbehindert an den Iſſer gelangt. Am 10ten 
verließ fie ihr Bivouac am Iſſer und nahm ihren 
Marſch geradesweges nach dem Lager zu Lalla Ma⸗ 
grina, wo bekanntlich die Divifion des General- 
Lieutenants Lamoriciere ſtand; auch die aktiven Ko⸗ 
lonnen, welche von den General-Majoren Tem⸗ 
pourre und Bedeau kommandirt werden, befanden 
ſich an der Gränze von Marokko und hatten ſich 
mit jenem in Verbindung geſetzt. Zu Oran ſollte, 
den Befehlen des General: Gouverneurs zufolge, 
am 13ten noch eine neue Kolonne aus drei Com- 
pagnieen der Fremden⸗Legion und verſchiedenen ans 
deren Truppentheilen gebildet werden und dann un— 
verzüglich nach der Gränze aufbrechen. Am 10ten 
wollte man zu Tlemzen wiſſen, der Kaiſer von Ma— 
rokko ſei geneigt, Frankreich vollſtändige Genug⸗ 
thuung zu gewähren, indeß fehlte jede ſichere Kunde 
darüber, denn das erſt wenige Tage vorher von 
dort nach Tanger abgefertigte Dampfboot „Vau⸗ 
tour“ war noch nicht wieder zurück. Mehr Glau- 
ben fand die Behauptung, daß der heilige Krieg in 
Marokko ſchon gepredigt ſei, und man zweifelte 
ſehr, daß es dem Sultan Abderrhaman gelingen 
möchte, die Ruhe in ſeinen Staaten wieder herzu⸗ 
ſlellen, ſelbſt wenn dies feine Abſicht wäre. Es 
hieß auch, die Einwohner der Marokkaniſchen Stadt 
Uſchda hätten aus Furcht vor den Franzöſiſchen 
Truppen ſchon ihre Wohnungen verlaſſen. Einige 
behaupteten ferner, der Marokkaniſche Befehlsha⸗ 
ber, der zuerſt die Lamoricièreſche Divifion ange⸗ 
griffen, ſei vom Kaiſer gefangen geſetzt worden, aber 
eine ſichere Quelle wußte man weder für dieſes, 
noch für viele andere in Tlemzen verbreitete Gerüchte 
anzugeben. So weit reichten die Nachrichten aus 
Oran vom 12. Juni, welche die neueſten aus Tou⸗ 
lon eingegangenen Zeitungen bringen. Gleichzeitig 
mit dieſen iſt indeß durch den Telegraphen folgende 
aus dem Lager von Lalla Magrina datirte Depeſche 
des Marſchall Bugeaud vom 16ten an den Kriegs⸗ 
miniſter gelangt: „Geſtern, inmitten einer Konfe⸗ 
renz mit dem Befehlshaber der Marokkaniſchen Ar⸗ 
mee, feuerten deſſen Truppen, aus 5000 Reitern 
beſtehend, auf uns und verwundeten einen Offizier 
und zwei Soldaten, ohne daß wir es erwiderten. 
Die Konferenz wurde abgebrochen, und es erfolgte 
ein Angriff der Marokkaniſchen Truppen auf die 
Generale Lamoricière und Bedeau. Ich langte an, 
ergtiff die Offenſive und tödtete dem Feinde 3 bis 
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400 Mann, die in unferer Gewalt blieben. Ich 
nahm ihm Pferde und 3400 Stück Waffen ab. 
Nie war eine Züchtigung ſo verdient. Wir hatten 
6 Todte (doch!) und etwa 20 Verwundete.“ Es 
ſcheint faſt, als ob dieſe Depeſche eine Niederlage 
der Generale Lamoricière und Bedeau verberge, da 
über das Reſultat des Angriffs der Marokkaner 
auf dieſelben, vor Ankunft des General-Gouver⸗ 
neurs mit feiner Kolonne nichts gefagt iſt. Doch 
könnte auch der Marſchall gerade noch zur rechten 
Zeit auf dem Kampfplage eingetroffen fein, um die 
Defenſive von Franzöſiſcher Seite in die Offenfive 
zu verwandeln und den verrätheriſchen Feind, def: 
ſen Benehmen an das der Afghanen erinnert, zu⸗ 
rückzuſchlagen. Jedenfalls dürften nach dieſem Er: 
eigniß die Rüſtungen gegen Marokko noch ernſtlicher 
und raſcher als bisher betrieben und die Abfahrt der 
Expedition von Toulon möglichſt beſchleunigt wer: 
den. Prinz Joinville war dort am 20ſten Mor— 
gens angekommen und hatte ſich gegen Mittag an 
Vord des die Admiralsflagge tragenden „Suffren“ 
begeben. Die Kriegs-Magazine haben 80 große 
Zelte, deren jedes 16 Mann faßt, 1200 Helme 
und andere Gegenſtände für die Marines Artillerie 
und Infanterie, die der Prinz an Bord feiner Di— 
vifion nehmen wird, zur Verfügung der Marine 
geftellt. Ein Dampfſchiff holt von Cette 2 Inge⸗ 
nicur⸗-Compagnicen, die den Beſtand der Landungs⸗ 
Truppen vervollſtändigen ſollen. Man glaubte, 
das Geſchwader werde am 21ſten nach Marokko une 
ter Segel gehen. Der Wind begünſtigte die Fahrt. 
Paris den 26. Juni. Der Meſſager giebt 
beute einige Aufſchlüſſe über Verhaftungen und Haus— 
1 die in dieſen Tagen ſtattgefunden haben. 
u. vom Geniecorps, die zu Iſſy in Garni— 
en ſollten von ungenannten Individuen 
geben und für die carliſtiſche (legitimiſtiſche) Sache 
ee theils durch Ankündigung bevor— 
zeigüng e Aufruhr), theils durch Vor— 
mit U 1 Briefen und Medaillen 
Sep- — des Herzogs von Bordeaux. Die 
auf hn Busses en Anzeige von dem Vorgang. Dar⸗ 
Berurtbeilter, 3 Toutain, ein politiſcher 
2»Espinols, ein Literat, 
eu WDitettos aus der Reſtauratlons⸗ 
’ ns St. Ludwig's⸗Vereins. Hausſu⸗ 
chungen (Perquisiions) wurden gehalten bei dem 
Prinzen Montmorency⸗Robecg und bei dem 
— eus Escars. Mehrere Dokumente, und 
ne Vorrichtung, wo Vüſten und Medaillons, den 
Herzog von Bordeaux vorſtellend, verfertigt werden, 
wurden unter Beſchlag gelegt. Die Gerichte ins 
en über dieſe Angelegenheit. 
eſtern wurden noch weitere Hau 1 bei 
mehreren Legitimiſten angeſtellt; — — 


traits und Büſten des Herzogs von Bordeaux ges 
funden haben. 

Die Deputirten- Kammer hat geſtern noch die Ei— 
ſenbahn von Paris nach Chartres (Linie nach Rennes) 
mit 205 Stimmen gegen 66 votirt und die allge- 
meine Diskuſſion über die Nordbahn (an die Bel⸗ 
giſche Grenze mit einer Verzweigung an den Canal) 
angefangen und raſch beendigt. 

Die Regierung macht im Moniteur bekannt, 
fie ſei offiziell unterrichtet, wie der Hafen San 
Juan de Nicaragua in Wefindien auf Befehl 
der Königin Victoria von dem Commandanten der 
Engliſchen Escadre in Blokadeſtand erklärt worden ſei. 

Die Börfe war etwas bewegt in Folge der Nach- 
richt, welche ſich gegen 3 Uhr verbreitete, als habe 
die Deputirten-Kammer entſchieden, die Schienen 
der Nordbahn (von Paris nach Lille) ſollten auf 
Staatskoſten gelegt werden; man beſorgt, die Ei— 
ſenbahn-Aktien dürften bei der nahen Liquidation 
ſtarke Schwankungen erfahren. 

Spanien. 

Paris den 25. Juni. Die Franzöſiſche Brigg 
„Caſſard“ iſt am 14ten von Barcelona aus nach 
Tanger unter Segel gegangen. Einige Tage zuvor 
war das Engliſche Kriegs-Dampfboot „Veſuvius“ 
nach demſelben Marokkaniſchen Hafen abgegangen, 
wo es bis auf Weiteres zur Verfügung des Gou— 
verneurs von Gibraltar bleiben ſollte. 

Der General-Kommandant des Maeſtrazgo, Ge— 
neral Villalonga, hat am 10. d. M. den Belage— 
rungszuſtand des genannten Diſtriktes für aufgeho— 
ben erklärt, nachdem es ihm gelungen iſt, die karli⸗ 
ſtiſchen Guerillas, welche den Maeſtrazgo fo viele 
Jahre lang in ſortwährendem Alarm erhalten haben, 
theils zu vertilgen, theils wenigſtens zu vertreiben. 
Man weiß, daß der Belagerungszuſtand im übri⸗ 
gen Spanien dem Namen nach ſchon ſeit Monaten 
aufgehoben iſt, daß feine Wirkungen aber nichts 
deſtoweniger an verſchiedenen Orten in voller Kraft 
fortbeſtehen. f 

Der vorige Marine-Minifter, Herr Portillo, der 
bekanntlich von den Zeitungen vielfach der gröbsten 
Unterſchleife bezüchtigt iſt, und deſſen Verſetzung in 
Anklagezuſtand mehrere Kongreß-Mitglieder zu be⸗ 
antragen beabſichtigen, hat es gerathen gefunden, 
Madrid in aller Stille zu verlaſſen. Herr Portillo 
iſt am 17ten d. M. in Bayonne angekommen, von 
wo er einige Tage ſpäter feine Reife nach Paris 
fortgeſetzt hat. 

Madrid den 20. Juni. Die Miniſter, welche 
noch hier verweilen, find nach Barcelona berufen 
worden; fie reifen heute Abend dahin ab; man er⸗ 
wartet ſie zum 1. Juli zurück. Hundert Vermu⸗ 
thungen, was die Reiſe wohl zu bedeuten haben 
möge, gehen von Mund zu Mund. Zu Sevilla 
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iſt eine Verſchwörung entdeckt worden und zu Vals 
ladolid hat man aus einer Correſpondenz, die bei 
einem ehemaligen Adjutanten Zumalacareguy's ges 
funden wurde, erſehen, wie zu Burgo de Osma 
eine Inſurrection zu Gunſten Carl's VI. (des Prin— 
zen von Aſturien, der ſich mit Iſabella vermählen 
ſoll) nahe am Ausbruch war. 
S'ſch wei z. 

Luzern. Der Große Rath hat einſtimmig mit 
Ausnahme von 3 Stimmen folgende Inſtruktion über 
den Aargauiſchen Jeſuitenantrag beſchloſſen: „Die 
Geſandtſchaft wird das Anſinnen des K. Aargau als 
einen Eingriff in die durch den Bundes-Vertrag ges 
währleiſtete Kantonal-Souverainetät und in die 
Rechte der katholiſchen Confeſſion mit Entſchieden— 
heit von der Hand weiſen.“ In derſelben Sitzung 
wurde auch ein Antrag angenommen, welcher auf 
Streichung der Gebrüder Barmann, als des Auf— 
ruhrs gegen eine rechtmäßige Regierung ſchuldig, 
aus dem eidgenöſſiſchen Stabe dringt. 

Bern. Dem Verfaſſungs-Freunde zus 
folge, hat der päpſtliche Nuntius in Vetreff der Ans 
gelegenheit des Abbé Marilley, der aus Genf aus— 
gewieſen ward, eine Note an den Vorort gerichtet, 
die der letztere jedoch ihrer Faſſung wegen anzuneh— 
men Bedenken trug. Eine zweite, in gemäßigterem 
Tone abgefaßte Note ſandte der Vorort an den Kans 
ton Genf, allein der Staatsrath wies dieſelbe zu— 
rück, indem er ſich auf ſeine Hoheitsrechte berief. 

Der am 17. Juni verſammelt geweſene Landrath 


von Baſel-Landſchaft hat auf die außerordent⸗ 


liche Tagſatzung folgende Inſtruction beſchloſſen: 

a) Betreffend die Angelegenheiten des Kantons 
Wallis ſei die Geſandtſchaft angewieſen, den Zur 
ſtand des Cantons Wallis ſo lange als proviſoriſch 
zu betrachten, bis durch Ermittelung eidgenöſſiſcher 
Commiſſare entweder beſtätigt wird, daß der dortige 
Zuſtand wirklich ſchon ein verfaffungsmäßiger ſei, 
oder auf gleichem Wege ein ſolcher Zuſtand wieder 
herbeigeführt ſein wird, und daß die Geſandtſchaft, 
bis ſich Solches erwahrt, dahin wirken ſoll, daß 
der oder die Geſandten aus dem Canton Wallis 
nicht als gehörig befugt angeſehen, an der Tag— 
ſatzung Theil zu nehmen, ſein ſollen. b) Betref⸗ 
fend die Jeſuiten habe die Geſandtſchaſt dem Anz 
trage Aargaus, daß dieſer Orden von Bundes we— 
gen aufgehoben und aus der Schweiz gewieſen werde, 
beizuſtimmen. 

Ja lie n. 

Von der Italieniſchen Gränze den 20ten 
Juni. (A. Z.) Von Guerillas in den Römiſchen 
Staaten, von denen Franzöſiſche Blätter melden, 
iſt nicht eine Spur mehr zu bemerken. Indeſſen 
ſind in Rimini, Ferrara und Rom neulich wieder 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. In 


Faenza wurden kürzlich drei Perſonen ermordet ge⸗ 
funden, und da dieſelben als bekannte Liberale er— 
kannt wurden, ſo beſchuldigte man allgemein die 
aufgelöſten Freiwilligen dieſer That, während dieſe 
Partei die Leichname als Opfer der Abtrünnigkeit 
von dem geheimen Bunde, durch dieſen ſelbſt ges 
richtet, darzuſtellen bemüht iſt. — Meine neuliche 
Mittheilung von der Verzichtleiſtung des Don Car⸗ 
los auf ſeine Thronrechte iſt dahin zu berichtigen, 
daß ſie bloß für einen Fall der Vermählung des 
Prinzen von Afiurien mit der Königin Iſabella ge⸗ 
geben wurde. — Aus Görz meldet man, daß der 
Herzog von Bordeaux den befreundeten Höfen ans 
gezeigt hat, er habe beſchloſſen, das Incognito ei— 
nes Grafen von Chambord beizubehalten; dadurch 
entgeht der Prinz der jedenfalls peinlichen Annahme 
oder Ablehnung des ihm von ſeinen Anhängern nach 
dem Tode des Herzogs von Angouleme beigelegten 
Königstitels. 
Rußland und Polen. 

Petersburg den 21. Juni. Sie werden be⸗ 
reits von dem traurigen Ereigniffe unterrichtet fein, 
das nicht nur die Kaiſerl. Familie, ſondern die ganze 
Reſidenz ſo innig betrübt; ich ſpreche von der Krank⸗ 
heit der Großfürſtin Alexandra. Vor Jahres- 
friſt mit dem Prinzen von Heſſen verbunden, in 
der Blüthe der Jugend und Schönheit, wegen ih- 
ter Anſpruchsloſigkeit und Anmuth von Jedermann 
geliebt, glaubte Niemand, daß ſie den Keim einer 
ſo gefährlichen Krankheit in ſich trage, die, leider 
jetzt mit einem Male ausgebrochen, allerdings zu 
den größten Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt. Zwar 
lauten die Nachrichten in letzter Zeit günſtiger, in⸗ 
deſſen eine beſtimmte Ausſicht, die Leidende in kur— 
zer Zeit ganz wiedergergeſtellt zu ſehen, iſt nicht 
vorhanden. Wie natürlich, wird unter dieſen 
Umſtänden die Kaiſerin ihre Tochter nicht verlaſſen, 
alle Reifepläne find vorläufig ganz und gar aufge— 
geben, und ſelbſt der Kaiſer, der von London 
direct nach Kiſſingen gehen wollte, iſt über Stete 
tin hierher zurückgekehrt. Bei der angeſtrengten 
Thätigkeit, mit welcher der Monarch Alles ſelbſt 
leitet, bis in die kleinſten Details der verſchiedenen 
Verwaltungszweige eindringt, wäre Ruhe u. gänz⸗ 
liche Geſchäftsloſigkeit ihm gewiß fo nothwendig wie 
ſeinen Miniſtern, und für ſeine, allen Unterthanen 
ſo koſtbare Geſundheit gewiß von großem Segen 
geweſen, doch der unvorhergeſehene Krankheitsfall 
ändert nun alle derartigen Entwürfe. Wie wir es vor⸗ 
ausgeſagt, war der Empfang des Kaiſers in England 
von Seiten des Hofes herzlich, von Seiten des Volks 
eines ſo ausgezeichneten Gaſtes würdig. Die Spra⸗ 
che der Journale war gemeſſen und lieferte aber⸗ 
mals einen ſchlagenden Beweis, daß die Engländer 
die Freiheit der Preſſe verdienen, indem ſie dieſelbe 
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zu würdigen verſtehen; freilich gehören lange Jahre 
dazu, ehe die Führer der Preſſe ſich, um nur einen 
trivialen Ausdruck zu gebrauchen, die Hörner ab- 
laufen. Selbſt ſo aufrichtig waren einzelne Jour— 
nale, daß fie offen erklärten, wie es dem Engliſchen 
Volk am allerwenigſten zukäme, den Kaiſer von 
Rußland wegen Polen ſtreng beurtheilen zu wollen, 
da es, Irland gegenüber, in ſeine eigene Geſchichte 
Flecken gebracht habe, von denen keine Zeit es reis 
nigen werde. Kommen wir nun auf die Abſicht 
des Beſuchs zurück, ſo gewinnt hier die Meinung 
immer mehr Glauben, daß er rein perſönlicher Art 
geweſen, daß es ſich nur darum gehandelt habe, der 
liebenswürdigen Beherrſcherin der drei vereinigten 
Königreiche die Huldigung eines nicht minder mäch— 
tigen Monarchen darzubringen, und daß politiſche 
Beweggründe ganz und gar in den Hintergrund ge— 
a wären. Natürlich iſt anzunehmen, daß den— 
noch irgendwie ein und die andere politiſche Epiſode 
dort verhandelt worden, da es faſt undenkbar wird, 
wie heutzutage zwei Monarchen zuſammen kommen 
können, ohne die Politik auch nur im entfernteſten 
zu berühren. Doch was man von einem Theilungs⸗ 
plan der Türkei bereits wieder wittern wollte, ift 
zu fabelhaft und verdient gar keiner Erwiderung, 
eben ſo wenig die Sorge vor einem Gewaltſtreiche 
Rußlands gegen die Pforte, hervorgerufen durch 
die Erbaung einer Eiſenbahn von Petersburg nach 
Odeſſa. Dieſe furchtſamen Herren ſollten doch be— 
denken, wie viel Jahre dazu gehören, dieſe Eiſen— 
bahnverbindung zu bewerkſtelligen und dann den 
Grundſatz feſihalten, daß der Zuſtand der Europäi⸗ 
— Politik durchaus keine Gewaltſtreiche erlaubt; 
enn das Bedürfniß den Frieden zu erhalten, iſt 
1 dringend, als daß nicht jeder Herrſcher das Sei— 
ige dazu beitragen würde, die goldenen Tage des 
Friedens zu wahren. 
ET 


Konſtantinopel den 12. Juni. 


5 orgeſtern 
iſt der Sultan im erw nm 


Ye i ünſchteſten Wohlſein in dieſe 
0 elbe, wo er mit denſelben Fei⸗ 
battgefe anten wurde, die bei ſeiner Abreiſe 
e n. Als die Dampf- Fregatte, 
3 „ in den Hafen einlief, hielt 
n be Ban uarantaint- Vorſcriſten zu genü⸗ 
Fa ſic hier mien der Sanitäts⸗Intendanz nä⸗ 
ſich hierauf in einer Barke, richteten an den 
Capıtain die gewöhnuchen Fragen, nahmen das 
— des Sciffes unter den üblichen Ver⸗ 
* tsmaßregeln im Empfang und ertheilten ihm fo- 
3 die freie Pratika. Der Großherr, welcher 
nen Willen ausgeſprochen hatte ſich allen vor⸗ 
geſchriebenen Formalitäten zu Futwerſtn, um der 
uſelmänniſchen Bevölkerung, beſonders den Groß⸗ 


würdenträgern, ein gutes Beiſpiel zu geben, befand 
fi) während dem auf dem Verdeck. (Bei der. Rück⸗ 
fahrt durch die Dardanellen hatte er gleichfalls den 
Befehl ertheilt, den Direktor und den Arzt der dor⸗ 
tigen Contumaz an Bord ſeines Schiffes zur Amts⸗ 
handlung zuzulaſſen.) Hierauf ſetzte das Dampf⸗ 
ſchiff den Weg nach dem großherrlichen Palaſte von 
Beylerbey fort, wo der Sultan den Sommer zus 
bringt. Abends fand große Illumination ſtatt. 
Griechenland. 

München den 25. Juni. Die Griechiſche Poſt 
vom 11. Juni iſt erſt geſtern früh hier eingetroffen; 
der Inhalt der wenigen Briefe aus Athen iſt jedoch 
unerfreulicher, als ihn die Angaben in Trieſtiner 
Briefen oder überhaupt die Gerüchte im Voraus ans 
gekündigt hatten. König Otto war allerdings auch 
einige Tage unwohl, bei Abgang der Poſt erfreuten 
ſich aber beide Majeäftten des erwünſchten Befindens. 
Die noch nicht beendigten Wahlen ſcheinen bisher zu 
keinem entſcheidenden Uebergewicht weder für die Re— 
gierung, noch für eine der anderen Parteien geführt 
zu haben; die Hauptfladt dürfte den Ausſchlag ge— 
ben, wo aber die Kandidaten oder vielmehr an der 
Spitze der Kandidaten⸗Legion Kalergis und Kolettis 
ſich angeblich bis zum letzten Tage noch an Kräften 
und Ausſichten gleichſtanden. In Morea herrſchte 
faſt durchſchnittlich Ruhe, und die neuen Gouver— 
neure fanden ſich von den Truppen genug unterſtützt, 
um ſich den unter den gegenwärtigen Umſtänden ſo 
dringend nothwedigen öffentlichen Gehorſam zu ver— 
ſchaffen. Deſto lockerer wurden mit jeder Stunde 
die Bande der Ordnung im Norden. In Rume⸗ 
lien hat Theodor Grivas das Panier öffentlicher Em⸗ 
pörung aufgepflanzt, und um ihn find Valenzas, 
Pharmakidis, Patimezas und andere Offiziere und 
Häuptlinge, deren kecker Unternehmungs-Geiſt be⸗ 
kannt iſt und von deren Eharakter man allenfalls 
auch das Acußerſte befürchten darf. Gleichwohl wei⸗ 
fen Briefe von ſehr guter Hand mit Beſtimmtheit 
darauf hin, daß es wohl durch den vermittelnden 
Einfluß der Geſandten Englands und Frankreichs, 
noch jetzt gelingen werde, Grivas wie Griſtottis in 
die Schranken der Ordnung und Unterwürfigkeit 
zurückzuführen. Nur muß man ſich natürlich dieſe 
Schranken ziemlich weit gezogen und an die vielleicht 
ohnehin nie ſehr ernſtlich gemeinte gerichtliche Bez 
langung beider Meuterer gar nicht mehr denken. 

Ancona den 20. Juni. Die Nachricht von 
dem Aufſtande in Akarnanien und von dem das 
ſelbſt vorgefallenen Gefechte hat ſich leider be⸗ 
wahrheitet. Schon hatte ſich in der Griechiſchen 
Hauptſtadt der Ruf verbreitet, dah eine Bande von 
etwa 70 bis 80 Mann unter Anführung eines dem 
General Grivas ergebenen Palikaren die Türkiſche 
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Grenze in der Gegend von Lamia überſchritten habe, 
um eine Erhebung der Theſſaliſchen Griechen gegen 
die Osmaniſche Regierung zu bewirken. 


Muſikaliſches. 
Ueber Bazzini's erſtes Konzert. 

Selten kommt einem Konzert-Referenten der glück; 
liche Umſtand ſo, wie im gegenwaͤrtigen Falle, zu 
Huͤlfe, daß ſich im großen Publikum die frohe Kunde 
über das wunderbare und ergreifende Spiel des Hrn. 
B. fo ſchnell verbreitet hätte, fo wie daß diejenigen, 
die ihn noch nicht gehört, feinem zweiten Konzert, 
das er heute Nachmittag 5 Uhr im Bazar giebt, er⸗ 
wartungsvoll entgegen ſehn. Aber auch ſelten wurde 
ein Kuͤnſtler — ich fage dies in der ſtrengſten Ber 
deutung des oft gemißbrauchten Wortes — wohl fel: 
ten würde ein Solcher von der Verſammlung von 
vorn herein mit ſo vieler Herzlichkeit, gleich einem 
lieben Bekannten, empfangen und aufgenommen, als 
er; und truͤgen mich meine Prophezeiungen nicht 
gaͤnzlich, ſo wird er, oder iſt vielleicht ſchon der 
gluͤckliche Favorit der diesjaͤhrigen Saiſon. Ob ihm 
dies auch gebuͤhrt? wird man von manchen Seiten 
fragen. O fragt mich nicht darum! fragt die Thräne, 
die in ſo manchem ſchoͤnen Auge zitterte; fragt das 
Wehegefuͤhl, das ſelbſt Maͤnner beſchlich! Seine 
Violine wird euch von ſo viel Wunderbarem erzaͤh— 
len, wird euch Alles, Alles ſagen; in ſeinem Spiel 
wird euch eine ſuͤße ſchwaͤrmeriſche Wehmuth, eine 
ſtille Klage entgegentoͤnen, die unausſprechlich poetiſch 
wirkt, und kaum ſeid ihr in dieſem Gefuͤhl verſun— 
ken, als euch fein Bogen wieder keck, trotzig, über: 
muͤthig, taͤndelnd, ſchmeichelnd, beruhigend erſcheint. 
Was B. vortrug, waren feine eignen Kompoſitionen; 
er ſtand frei, ohne ein Notenblatt vor ſich zu haben; 
das Inſtrument iſt er ſelbſt, kein Andrer kennt es. 
Wie die Franzoͤſ. Sprache mit dem Worte le vio- 
lon den Violinſpieler und die Violine bezeichnet, ſo 
pi auch B. und fein Inſtrument eine und diefelbe 

erſon. Er ſcheint ſelbſt mit fortgeriſſen zu werden, 
und feine eigne Luft an dem Spiel zu haben, daß 
man dem Magier nicht — wie vielen Virtuoſen — 
den Kampf mit den Geiſtern, ſondern die Freude 
des Triumphs erſieht. Ich ſage nichts von dem 
Beifalle, mit dem er beinahe erdruͤckt worden waͤre, 
nur ſo viel darf ich hinzufuͤgen, daß es bisher noch 
Keinem hier gelungen, nach jedesmaligem Abtreten 
zweimal hintereinander gerufen zu werden, um durch 
ſein bloßes Erſcheinen die Verſammlung zu erfreuen. 
Und in dieſem Zeichen moͤgt ihr die Gewalt des Ge— 
nius, die er ausuͤbt, finden und erkennen. 

Kambach. 
(Eingeſandt.“ 

Die Muſikfreunde werden aufmerkſam gemacht 
auf das Konzert, welches der ausgezeichnete Klari— 
nettiſt Hr. Wohllebe in einigen Tagen geben wird. 
Nef hat Gelegenheit gehabt, denſelben in einer zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft zu hören und alle waren tief er— 
griffen von den wunderſamen Tönen, welche er ſei⸗ 
nem Inſtrumente zu entlocken wußte. Von den an: 
weſenden tüchtigen Muſikkennern will Ref. nur die 
HH. Klingohr, Haupt und Flux nennen, wel: 
che gewiß die Behauptung beftätigen, daß Hr. Wohl: 
lebe Ausgezeichnetes leiſtet. 


, (Eingeſandt.) 
Gladiatoren⸗Vorſtellung. 
Nachdem ich einer der Gladiatoren-Vorſtellungen 
der jetzt hier anweſenden Geſellſchaft des Herrn Fr. 


Schneider beigewohnt habe, nehme ich Veranlaſ⸗ 
fung, hierüber Nachſtehendes zu äußern: Die Lei⸗ 
ſtungen der Geſellſchaft, aus jungen Künſtlern beſte⸗ 
hend, find in der That ſtaunenerregend, oder beſſer, 
ſie gränzen ans Unglaubliche. Die Schwierigkeiten der 
unausführbar ſcheinenden Stellungen u Bewegungen, 
welche ſonſt gefährlich erſchienen und die Zuſchauenden 
unwillkührlich in einer gewiſſen Beforgniß erhielten, 
wurden mit Leichtigkeit überwunden und mit ſolcher 
Sicherheit ausgeführt, daß die Anweſenden auf das 
Angenehmſte überraſcht wurden. — Die ſogenannte 
Griechiſche Dame iſt nicht minder eine räthſelhafte 
Erſcheinung, wenn fie die Zahl der Augen, von irs 
gend Jemand oder Mehreren ſchnell auf einander ge⸗ 
worfenen Würfel — ohne ſie zu ſehen — eben ſo 
ſchnell und richtig aufzählt; die von einer beliebigen 
Perſon verlangten Details einer Begebenheit, eines 
Lebenslaufs ꝛc. fiber herſagt u. ſ. w. Auch die Dreſ— 
fur des kleinen Pferdes Gaspar iſt bewundernswür⸗ 
dig; daſſelbe giebt eine hohe Zahl, z. B. die Lebens⸗ 
jahre eines Menſchen, ganz genau an; es addirt, 
ſubtrahirt, multiplizirt und dividirt nach Aufgaben 
von den Zuſchauern ꝛc. 

Da man hiernach keineswegs etwas Gewöhnliches 
von gennannter Geſellſchaft zu erwarten hat, viel 
mehr eines Jeden Erwartungen übertroffen werden 
dürften, fo möge jeder Kunſtfreund dieſe Gelegenheit 
um ſo mehr bald benutzen, als dieſe Künſtler dem 
Vernehmen nach ſchon künftigen Sonntag ihre Vor⸗ 
ſtellungen zu ſchließen beabſichtigen. DEE 


Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 4. Juli: Lucia von Lammer⸗ 
moor; tragiſche Oper in 3 Akten von Donizetti. — 
Hierauf Polniſche Vorſtellung: Das neue Jahr; 
Vaudeville in 1 Akt von J. Jaſinski. 


Im Bazar 
heute Mittwoch den 3. Juli Nachmittags 5 Uhr 


Violin⸗Konzert 
des 


Antonio Bazzini. 


—— m . ͤ ͥ Vßü ͤ ' W- — —— L- - — — 

Der vom dritten Tage ſeines Lebens erblindete 
Klarinettiſt Wohlle be, ein Zoͤgling des Königlichen 
Blinden-Inſtituts zu Dresden, beehrt ſich hierdurch 
allen Kunft: und Menſchenfreunden ganz ergebenft 
bekannt zu machen, daß er 

kuͤnſtigen Donnerſtag den 4ten Juli, 

unter guͤtiger Mitwirkung der Herren Klingohr, 
Haupt zc., ein Konzert im Logen⸗Saale geben wird. 

Billets A 10 Sgr. find in der Buchhandlung des 
Herrn Mittler und bei dem Kaufmann Herrn 
Guſtav Bielefeld zu haben. An der Kaffe koſtet 
das Billet 15 Sgr. Das Naͤhere beſagen die An⸗ 
ſchlagszettel. Anfang um 7 Uhr Abends. 

Wohllebe aus Dresden. 


Wein⸗ und CEigarren⸗Auktion. 

Mittwoch den Zten, Donnerſtag deu dten 
Nachmittags von 4 Uhr ab, und Freitag den 
5ten Juli Vormittags von 10 — 1 und Nach⸗ 
mittags von 4 — 6 Uhr ſollen im Auktions-Lokal 
Sapiehaplatz No 2. mehrere Hundert Flaſchen Fran⸗ 
zöſiſcher rother und weißer Wein, 1000 Flaſchen 


weißer und rother Rheinwein, 200 Flaſchen ächter 
und 600 Flaſchen Neuſchateller an 
in Parthien a 10 — 100 Flaſchen, fo wie auch eine 
Parthie guter Cigarren, an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
verkauſt werden. 
An f ch ũ 6, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


Bekanntmachung. 
Nach Anordnung der Provinzial⸗Landſchaſts⸗Di⸗ 
rektion zu Poſen ſoll auf dem Dorfe Zabiczyn, 
zu den Gütern Redgoſzez gehörig, im Kreiſe Wa⸗ 
growier, ein Viehſtall durch Entrepriſe erbaut wer⸗ 
den. Zu biefem Zwecke iſt ein Termin zur Licitation 
den 29ſten Juli 10 Uhr Vormittags 
in loco Zabiczyn angefegt. Der Vaukontrakt wird 
mit dem Mindeſtſordernden nach erhaltener Beſtäti⸗ 
8 der Provinzial⸗Landſchafis⸗Dircktion aus⸗ 
ee werden. Der Entreprenneur muß bei der 
=. eine Kaution von 150 Rthlr. leiſten 
e 8 werden die Anſchlags- und Kon⸗ 
= dingungen den Intereſſenten vorgelegt. 
Di dalle; den 24. Juni 1844. 
ie Landſchafts⸗Sequeſtrations⸗Behörde der Güter 
Redgoſzez. 


eee 5 
Hagelschaden- und Mobiliar- 
brand - Versicherungs - Gesell- 

schaft zu Schwedt a. O. 
Nach dem Beschlusse der gewöhn- 
lichen General- Versammlung vom 

- März c. soll über die auf Abän- 

ed der Statuten eingegangenen 

Erika, nachdem solche der prü- 

ung der durch oben gedachte Ge- 

neral . Versammlung ernannten Be- 
rathungs Commission unterworfen 
worden, nach den §. §. 16. des Ha- 
ßelschaden und 17. ad 4. des Mo- 
biliarbrand. Versicherungs- Statuts am 

a 16. Julia. c 

ne eFausserordentlichen Ge- 

liche Versammlung ein verbind- 

ne Beschluss gefasst werden, wo- 

Gent mit dem Bemerken, dass die 

ha. häfte am gedachten Tage Vor- 

beg 10 Uhr im Gesellschaftshause 

81 ven werden, die geehrten So- 

2 verdurch ergebenst einladen. 
5 den ne Juni 1844. 
aupt-Direction. 

Meyer. Zierold. C. Liedecke. 

Bielke. 


ö Oeffentlicher Verkan 
* en bier am Plage der ehemaligen Meeren sub 
* 05. und 206. belegenen, reſp. zum Altar St. 
Intonii und zu den Altariften Cjegt gewöhnlich Pſal⸗ 
pe genannt), in der Pfarr- und Kollegiat⸗Kirche 
N 2 ae asanım Magdalenam gehörigen, auf 4813 
206 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Kirchengrundſtücke, 
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werden den Iſten Auguſt d. J. Nachmittags 
um 3 Uhr 
in der Probſteiwohnung hierſelbſt an der Pfarre No. . 
dem Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. Es 
wird hierbei bemerkt, daß zu dem Grundſtücke No. 
206 eine Grätzer-Bier-Schank-Gerechtigkeit, ver⸗ 
möge eines beſondern Privilegii, gehört, und ſolche 
hypothekariſch eingetragen iſt. Die Verkaufs-Be⸗ 
dingungen können in benannter Probſteiwohnung 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 12. Juni 1844. 
Das Kollegiat- Stift und Kirchen⸗Kol⸗ 
legium ad Sct. Mariam Magdalenam. 


— ¶ ³TAN:üR . —— 
Großberz. Badiſches Staats⸗Anlehen 
von 1840 mit 100,000 Prämien⸗ 

i Gewinnſten. 

Partial⸗ Obligationen zu dieſer Anleihe, wovon 
die nächſte Ziehung am Iſten Auguſt reſp. Ifien Sep⸗ 
tember ſtatiſindet, find durch den Unterzeichneten zu 
beziehen, welcher auf frankirte Zuſchriften jede ge⸗ 
wünſchte nähere Auskunft ertheilt. 

G. Bielefeld in Poſen. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der den beiden Lan— 
desſprachen mächtig iſt, findet in meinem Deſtilla⸗ 
tions-Geſchäft als Lehrling ſofot ein Unterkommen. 

Poſen, den 2. Juli 1844. 

A. Lewandowicz, Breiteſtraße No. 15. 


In einer Provinzialſtadt wird zum Iſten Auguſt 
d. J. ein junger Mann für ein Ladengeſchäft zu en⸗ 
gagiren gefucht: doch muß derſelbe der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig ſeyn. Offerten, unter 
Einreichung von Abſchriften der Führungs-Atteſte, 
werden unter Litt. A. Friedrichsſtraße No. 23. eine 
Treppe hoch angenommen. 


Für mein lithographiſches Inſtitut ſuche ich einen 
Lehrling, der mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen iſt. J. Dütſchke, 

Poſen. Markt No. 8. 


So eben erhielt Unterzeichneter eine Auswahl 
Schwarzwalder Thurm- und Hof-Uhren, welche im 
Giebel des Hauſes angebracht werden, mit einer 
Metoll-Glocke, welche innerhalb einer Wiertelmeile 
zu hören iſt Auch Vogel-Orgeln nebſt Gebauer, 
nach welchen ohne Mühe ein junger Kanarienvogel 
ſingen lernt. 

Uhrmacher Tritſchler, Friedrichs-Str. No. II. 
—— 


War n u n 35 
Unterm 7ten December 1838 haben wir von der 
Gräfin Nepomucena v. Bninska, geb. v. 30 
tow'ska, das auf dem Popower Revier des Diezs 
drower Forſtes ſtehende Holz, mit Ausſchluß der 
Laubhoͤlzer, gekauft, welches wir zur Wahrung unfe: 
rer Gerechtſame hiermit bekannt machen. 
Schokken den 2. Juli 1844. 
Carl Cun ow & C 


Das Parterre-Lokal am alten Markt Nr. 8., was 
gegenwartig der Konditor Herr Freundt inne hat, 
beſtehend in einem großen Laden von 3Fenſtern Fronte, 
einem großen Keller unter dem, Laden, iſt mit meh⸗ 
reren Stuben, auch ohne dieſelben, zu einem ſoliden 
Geſchaͤfte ſich eignend, vom J. Oktober c. ab zu 
vermiethen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


omp. aus Berlin. 
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Morgen Nachmittag 5 Uhr Schluß des Verkaufs 


der künſtlichen Brillant⸗Gegenſtände von E. Auſtrich aus Paris. 
fo wie der Metall-Schreibfedern von Mitſchel aus London, 


Mickelthwates, 


ausgezeichnete engliſche Raſirmeſſer, 


und 


J. P. Goldſchmidt's Streichriemen, 
im Hauſe No. 24. Wilhelmsſtr. Parterre, 2tes Haus vom Hotel de Baviere. 


Um ſchneller zu räumen, verkaufe ich mit 
1 0 
12355 Rabatt, oder 
um den Sten Theil billiger unter dem Fabrik— 
Preis, 
alle bei mir vorräthigen Paquet-Tabake aus wär⸗ 
tiger Fabriken bei Abnahme ganzer Pfunde, als: 


Ermeler's Rauchtabake: 


Holl. Canaſter No. 2. zu 11 Sgr. — Fabrik- 
preis 124 Sgr. 
Korb⸗Canaſter No. 6. zu 104 Sgr. — Fabrik⸗ 

preis 12 Sgr. 
Canaſter ohne Rippen No. 1. zu 104 Sgr. — 
Fabrikpreis 12 Sgr. 
Pour la Noblesse 173 Sgr. — Fabrikpr. 20 Sg. 
Rothſchild BE Sgr. — Fabrikpreis 10 Sgr. 
Cuba 84 Sgr. — Fabrikpreis 10 Sgr. 


Ulriei's Rauchtabake: 


Varinas in Paqueten zu 174 Sgr. — Fabrik⸗ 
preis 20 Sgr. 


Varinas-Melange No. 1. 131 Sgr. — Fabrik⸗ . 


preis 15 Sgr. 5 
Varinas⸗Melange No. 2. 104 Sgr. — Fabrik⸗ 
preis 12 Sgr. 
Darinas: Melange No. 3. 84 Sgr. — Fabrik- 
preis 10 Sgr. 
Cuba⸗Canaſter zu 84 Sgr. — Fabrikpr. 10 Sgr. 
Daſſelbe gilt von den noch vorräthigen andern 
fremden Fabrikaten, ſo auch von den 


Amſterdamer Rauch⸗ 
Tabaken. 


Rollen 7 Varinas vom 


Jahrgange 1834 zu 20 Sgr. — früher 


25 Sgr. 
Türkiſehen Rauchtabak zu 25 Sgr. 


und bei 10 Pfund zu 20 Sgr. 


Eigarren zu E 


Poſen, 


am I, Juli 1844. 
Jacob Träger, 
am Markt No. 57. 


Da ich das Pferde-Geſchäft gänzlich aufgebe, ſo 
will ich meinen Vorrath von Lithauiſchen Pferden 
billig verkaufen. 


R. Krayn in Poſen, 
Schützenſtr. No. 20. 


Ein leichter offener Wagen wird zu kaufen geſucht 
Sapichaplatz No. 7. 


6000 Rthlr. gegen ſichere Hypothek auf mehrere 
Jahre auszuleihen, werden nachgewieſen Schützen- 
Straße No. 22. Parterre links. 


Eine Britſchke ſteht billig zu verkaufen Sapieha⸗ 
Platz No. 7. 


Zwei in Czerwonak, 1 Meile von Poſen bele⸗ 
gene Ackerwirthſchaften mit Kalkbrennerei und Torfe 
ſtich, verkauft aus freier Hand der Eigenthümer 
No. 21. Friedrichsſtraße Parterre. 


Ein noch wenig gebrauchter eleganter Halbwa— 
gen mit Vorderverdeck ſteht billig zu verkaufen 
bei E. Renard, Markt No. 85., im Hinterhauſe. 


Diesjährige Ziegeln vorzüglicher Güte, aus mei⸗ 
nen Ziegeleien bei St. Johannis und auf Berdy⸗ 
chowo hinter dem Damme, verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. J. E. Krzyzanowski. 


Starkes körniges Bauholz 
circa 130 Stämme, liegen an der Warthe in Kray⸗ 
kowo bei Moſchin zum billigen Berkauf. Näheres 
beim Förſter daſelbſt. 


St. Martinſtr. 78., der Kirche gegenüber, iſt zu 
Michaeli d. J. eine geräumige Wohnung mit auch 
ohne Stall und Remiſe zu vermiethen. 


Ein großer Keller iſt Markt No. 81. von Mi⸗ 
chaeli c. ab zu vermiethen. 


In dem am Kämmereiplatze neu erbauten Hauſe 
find, ſofort und auch von Michaeli c., einige Woh— 
nungen zu vermiethen. Näheres bei Hartwig 
Kantorowicz, Wronkerſtraße No. 4. 


Wegen Orts- und Geſchaͤfts Veränderung vers 
kaufe ich meine ſämmtlichen Leinwand- und Schnitts 
Woaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Poſen, Markt No. 94. 

im Baumannſchen Hauſe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 


9 9 Pid. Berliner weiße Waſch⸗ 
Seife für 1 Rthlr., 1 Pfd. für 34 Sgr.; 
Stettiner dio. trockene, wohlriechend und ſparſam 
im Waſchen, a, Pfund 4 Sgr.; 
Weizen⸗Stärke à Pfd. 3 Sgr., und äch⸗ 
tes Dopp.⸗Blau empfiehlt 
die Handlung A. Pakſcher & Comp., 
Wronkerſtraße No. 19. und 
Waſſerſtraße No. 1. 


